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veüchen .

Der Märzwind kam in vollem Sauf ,
Er weckte Busch und Bäume auf
Und abertausend Beilchen .
Und all die blauen Augen flehn :
„Laßt uns nicht unbeachtet stehn
Erfreut euch Svch ein Weilchen .

"

Der FrühlingSwind den Sinn verstand ,
Mit Vogelfang er sich verband ,
Schloß auf der Sehnsucht Bronnen .
Die rauschen nun ins Land hinaus ,
Und Veilchen blllhn in jedem Haus
Und duften Frühlingswonnen .

^ mmq Bend « .

Sic Sage vom sieben NunS - GWe .
Von Andreas Hundertpsund sWolfartsweier ).
Wolfentzweyer sWolsartSweier ) war vor dem

Währigen Kriege wohl dreimal gröber als jetzt .
Seine Gemarkung erstreckte sich bis nach Gröt -
öi»üe » . Eine Zeitlang gingen auch die hiesigen
Schüler dort in die Schule . In dem langen Re -
Monskrieg von 1618— 1648 wurde das Dorf
vart mitgenommen . Nach seiner Zerstörung
ULI wurden die Bewohner allmählich durch
Hunger . Entbehrung und Seuchen dahingerafft ,

daß zuletzt nur noch sieben Bürger übrig
waren . Diese konnten natürlich die ganze Ge -
warkung nicht anpflanzen . Sie bebauten darum
Mir so viel , alS sie selbst bedurften ! das übrige
vcld lag brach . Als dies die umliegenden Ge -
feinden wahrnahmen , wuchs ihre Begierde nach
Hemden » Eigentum . Bon Süden her nahm Ett -
" Ngen , das damals zur Herrschast des Bischofs
von Speyer gehörte , den Berg - und Talwald
®>cg und lieh nur ein kleines Stück , und zwar
oas schlechteste , unberührt . Die Ettlinger moch-
ten wohl der Meinung sein , daß so wenig Leute
auch nicht viel zu kochen haben und darum auch
u>eni <, Holz bedürfen . Bon Osten griff gierig
«er Abt des Klosters in Neuenbürg zu . Er
ueß durch seine Kapuziner im Kloster zu grüne
Aettersbach lGrünwettersbach ) den südlich des
Tales gelegenen Wald bis herunter an das
< orf in Besitz nehmen . Damit aber die sieben
Bürger beim Holzholen nicht über die neue
Frenze hinüberstolperten . ließ er einen tiefen ,
breiten Grenzgraben ausheben . Wie zum Hohn
Und Spott ließ er den Waldsaum von 1 bis
* Meter Brette den Bürgern in Wolfentzweyer ,
"amit sie mit Buschwerk ihre Suppen kochen und
jj|t kalten Winter ihre schlechten Stuben heizen
5 'vgen .

Am allerschlimmsteu aber trieben es die Dur -
lacher . Bon Norden her raubten sie nicht nur
den Wald bis in die Nähe des Dorfes , sondern
ue fingen auch an . von Zeit zu Zeit große Stücke
des Feldes an sich zu reißen . Jetzt stand den
neben Bürgern das Wasser an der Kehle : jetzt
Zicß es : sich wehren oder untergehen ! Und
J' t wehrten sich mit Erfolg . — Sie beratschlag¬
en , was in dieser Not zu tun sei : sie erkannten ,
faß sie , die Schwachen , gegen die Starken macht -
*° s seien . Ein Schlaukopf meinte , daß nur Klug -
jWt und List sie retten könne . Alle stimmten

zu und überließen die Ausführung der
5 «che vertrauensvoll dem klugen Ratgeber ,
dieser begab sich „aus Hos " lGutshof in Hohen -
Weltersbach ) , woselbst eine große Zahl schwarze
Gatzen gehalten wurden . Er bat den Gutsherrn ,
°er Gemeinde Wolfentzweyer 20 derselben ans
torze Zeit leihweise zu überlassen . Zugleich
iab er auch an , wozu sie gebraucht werden soll -
' en. Der Gutsherr lachte sich schadensroh ins
Fäustchen , da er sich auch gegen die Ranbgier
°er Durlacher zu wehren hatte . Er gab darum

Katzen gerne her .

Die schwarzen Katzen versahen damals auf
dem Gut die Haus - , Hof - und Feldpolizei wirk -
samer alS Menschen hätten tun können . War
früher nichts sicher vor den Dieben , ließ sich
setzt keiner mebr blicken : sie fürchteten die
schwarzen Hexen . Es herrschte nämlich in jener
Zeit der Aberglaube , daß böse Menschen sich in
schwarze Katzen verwandeln können oder um -
gekehrt , daß schwarze Katzen verzauberte Mcn -
schen seien .

Als der Durlacher Feldmesser und seine Ge -
Hilfen nun eines Tages wieder einmal ein Stück
Feld abmessen und die Grenzsteine versetzen
wollten , erhob sich plötzlich in der nahe gelege -
nen Hohlgasse vor ihnen ein fürchterliches
Katzcngeschrei , verstärkt durch das Echo des Wal -
des . Der Feldmesser und seine Gehilfen fuhren
von ihrer bösen Arbeit in die Höhe . In aller -
nächster Nähe sahen sie viele schwarze Katzen
auf dem Nand der Hohlgasse tanzen und die
tollsten Sprünge ausführen . Metz - und Arbeits -
gerät im Stiche lassend , eilten die geängstigten
Männer dem schützenden Walde zu . — Aber
o weh ! Hier ging eS noch schrecklicher zu ! Aus
den nächsten Gebüschen schössen neue schwarze
Katzen hervor . Es schien , als ob der ganze
Berg von Hexen wimmelte . Todesangst ergriff
die Fliehenden und ohne auch nur einmal zu -
rückzusehen . eilten sie in rasendem Laufe der
Heimat zu .

Die sieben Bürger , die sich in der Hohlgasse
verborgen hielten , lachten sich halb zu tot . Ihr
Plan war ihnen glänzend gelungen . Sie hat -
ten nämlich je zwei Katzen an den Schwänzen
aneinander gebunden und sie am Buschwerk
läu ^s der Hohlgasse befestigt : in gleicher Art
war auch der Woldsaum besetzt .

Von dieser Zeit an kam der Feldmesser nicht
mehr und die Beraubung der kleinen Gemeinde
hatte ihr Ende erreicht . Doch muß er samt dem
Durlacher Stadtrat , der die meiste Schuld an
der erwähnten Beraubung trägt , feit dem Tode
umgehen . Ter letztere erscheint als schwarzer
Mann ohne Kopf , der Feldmesser als Fuchs
oder Hase . Ost fährt er auch unsichtbar , wie
mit einem rasselnden Schiebkarren , durch die
Kronen der Bäume , daß die Aeste brechen .

Als einst der Förster von Au ( Aue ) nach
einem Fuchs schoß, verschwand dieser vor seinen
Augen , dem Schützen aber wurden das Gewehr
und einige Finger verdreht .

Die Hohlgasse , worin sich die sieben Bürger
gegen die weitere Beraubung durch die Dur -
lacher widersetzten , indem sie wacker den Mund
auftaten und mit Hilfe des Hexenglaubens für
ihr Recht eintraten , heißt jetzt noch : „Das sieben
Mundgäßle " oder wie die Bewohner des Dor -
fes in ihrer Mundart sagen : „Das sieben Mo -
gäßle " . Der angrenzende Berg wird heute noch
„ der Katzenberg " genannt .

Chinesisches VorzeiZan .
Die Dresdener ehemals lönigl . Sammlungen begannen

in den letzten Iahren nach und nach durch die Berliner
Firma Lepte die Dubletten ihrer Porzellansammlungen
versteigern zu lassen. Nicht nur europäisches Porzellan ,
die prachtvollen Frühwerke Meißens , nein , in noch viel
stärkerem Ausmatze die Porzellane der Asiaten . Es ist
ja soviel davon vorhanden in den Kellern der Dresdener
Museen und in den kleinen Schlößchen , in denen August
der Starke , der Mann mit dem großen Herzen , dem
feinen Geschmack und dem kleinen Verstand , seine zier -
lichen Freundinnen sitzen hatte . Schiffladungsweise
kamen die köstlichen chinesischen Scherben für die >e
zärtliche und reichlich degenerierte Rokoko- Idylle an ;
bei der Masse des Materials spielte es keine Rolle , wenn
auch einmal hier und da ein ganzes Schiff mit chinest-
schem Porzellan in die Tiefe des M «res sank. Bei
aller Rohheit , di gerade jenen sybaritischen Zeiten unter
der Kulturtünche eigen war , muß , so führt Lothar
Brieger im „ Sammler " aus , doch ein fehles Gefühl

dafür vorhanden gewesen sein, daß es eigentlich nur ein
Porzellan in der Welt gibt , da» Porzellan Chinas , und
daß alles übrige Porzellan , mag es dem weniger ver -
wohnten Auge auch noch so herrlich erscheinen , im Grunde
doch nichts anderes ist als eine lächerliche und barbarische
Nachahmung . Wir von heute , die wir in einen » Zeit -
alter leidenschaftlichen Porzellansammelns leb n , leben
doch auch zugleich in einer Zeit bedauerlicher und trüber
Kritiklosigkeit gegenüber dem Porzellan . Vielleicht
darum , weil wir gute Stücke des alten China meist nur
hinter den Vitrinengläsern der Museen sehen , weil die
Gelegenheiten so selten sind, es in die Hand zu nehmen
und mit ihm intime Zwiesprache zu halten .

Nun war eine solche Gelege,cheit wieder einmal da ,
und die Folgen davon müßten sich eigentlich im ganzen
Porzellansammlerwesen zeigen . Man nimmt diese
feinen Gesäße in die Hand , von der Zartheit eines Rosen -
blattes und von der unverwüstlichen Kraft des Eisens ,
zurückhaltend wie ein Knabe , hingebend wie eine Frau ,
von einer Schönheit der Scherbe , wie sie der größte
europäische Porzellanmeister höchstens einmal im Traume
des Ehrgeizes ahnte , und von einem Glänze der Farbe ,
von dem er niemals eine Ahnung gehabt hat . Man
wird ordentlich krank danach . Man bekommt Sehnsucht
sein ganzes Leben nach diesem Porzellan , richtiger ge-
sagt, nach den Begriffen und Gefühlen dieses Porzellans
einzurichten . Sinnend hält man die dünne Schale
in der Hand , und vor dein geistigen Auge tut sich das
Heiligtum der Teestube auf , in der die alten Teemeister
mit ihren Freunden sitzen, über das Tao sprechen und
dabei irgendeine wundervolle Schale herumreichen als
Inbegriff der Schöll - und Klarheit , als Freude für Auge
und Seele , als unendlichen Reichtum in kleinstem Raun, .

Wem das Geheimnis des chinesischen Porzellans ein -
mal aufgegangen ist , der kann nachher lange keine anderen
Porzellane mehr sehen. Ich will , sagt Brieger , garnicht
vom japanischen Porzellan sprechen, jener plumpen
Nachahmung durch ein Bolk, dessen ganze Existenz
darin aufgeht , immer nur wieder von neuem die ab -
gelegten Kleider ailderer Völker für seine eigenen aus -
zugeben . Aber auch das europäische Porzellan , doch
sicher einem besonderen Zeitgeist als dessen reinster
Ausdruck entsprossen , wird dem Vergleichenden nur zu
einer zweiklassigen Schöpfung kindlicher Hände . Das
schönste Heroldporzellan wirkt wie Gestammel neben
dieser einfachen dünnen blauen Scherbe , in der alles
konzentriert ist, was Europa in feiner vollendeten Form
niemals besessen hat : höchste Volkskultur .

Wo liegt das Geheimnis ? Das europäische Porzellan
ist der Ausdruck einer in ihrem Erlebnis vollkommen ver -
äußerlichten ZIZelt, einer Welt , der das Leben wie ein
Apfel war , den man mit Stumpf und Stil aufessen
mußte , llber dieser scheinbaren Lebensfreude des
europäischen Porzellans liegt die häßliche Stimmung
des Vollgegessenseins , die müde Übersättigung . Das
chinesische Porzellan ist ewige Jugend , ewiger Frühling ,
ewig gleiche Schönheit , es ist von der absoluten Voll -
kommelcheit , die so einfach ist , daß sie sich mit Worten
gar nicht mehr umschreiben läßt , es hat den Ewigkeits -
zug des ganz großen Kunstwerke » und ist doch nur die
Schöpfung einfacher sogenannter Handwerker . Man
muß zur alten deutschen Graphik greifen , wenn man
etwas finden will , das sich in ganz a, -derer Art mit dem
chinesischen Porzellan vergleichen läßt .

Das chinesische Porzellan entstand , als eine Kultur
höchsten Ausmaßes so groß geworden war , daß sie ein
ganzes Volk umfaßte , und daß Betrachtung und Pflege
der Seidenraupen wichtig genug wurden , um darüber
Weltherrschaft und Weitleben zu verachten und hinter
dichten Mauern die weiteren Jahrhunderte gleichgültig
gegen den lächerlichen Wirrwarr des äußeren Lebens
zu verträumen . Ein Volk schuf dieses Porzellan , in
dem auch der kleinste Mann nicht mehr an Welthändel
dachte , nicht an das Schwert , nicht an das Geld . Nur
der Chinese ging völlig den Weg nach innen , imnier
welter in sich hinein , auf der Suche nach der Lotosblüte ,
in der der neue Buddha schlummert , Buddha das Kind ,
der ewige Mensch , der ihin versprochen worden ist.
Und auf diesem Wege wurden die Geräusche von außen
her immer unhörbarer , und wenn hörbar , immer
störender für den Chinesen . Alan konnte ihn töten ,
aber man konnte ihn nicht aufhalten , nicht stören , nicht,
wie man das nenne , in das wirkliche Leben zurückrufen .
Ein ganzes Volk von vielen Millionen , da» größte Volk
der Welt , hatte die Kraft , diesen Weg zu gehen . Und

als es die Lotosblume fand , siehe, da war sie in einen
Topf blauen Porzellans gepflanzt , und der Chinese
setzt« sich hin und versank in den Anblick des blauen
Porzellantopfes und vergaß darüber selbst die Lotos -
blume .

Das ist die wirtliche und wahrhastige Geschichte des
chinesischen Porzellans . Es ist von Taoismus nicht zu
trennen , ja, vielleicht ist chinesisches Porzellan das ein-
zige Ding , in dem Unsterblichkeit einmal eine allgemeine
faßliche Erscheinung geworden ist.

Keines FeuNets » .

Napoleon 1 . als Journalist .
Die nebenberufliche Schriststellertätigkeit , die Vena -

parte sein ganzes Leben hindurch ausgeübt hat , zeigt ihn
als einen Journalisten im höchsten Sinne des W »rt «« .
Er begnügte sich aber nicht damit , an einer Zeitung n« t -
zuarbeiten , sondern er betätigte sich auch als Gründer
von Zeitungen , die an ihm ihren fleißigsten und erf » lg-
reichsten Mitarbeiter hatten . Denn es bedarf nicht erst
der Erwähnung , daß man die Artikel «us seiner Feder
mit besonderer Aufmerksamkeit las : enthielten sie doch
oft genug die Gedanken und Pläne , die für di« politische
Welt folgenschwere Bedeutung erlangen sollten . In
Italien speziell gründete Napoleon zwei Blätter :
„ Frankreich im Spiegel der italienischen Armee " » nd
den „Kurrier von Italien " . Auch während seiner Lauf -
bahn als General , Konsul und Kaiser bliel, Nap » ie »u
seiner Neigung , sich schriftstellerisch zu betätigen , treu .
Als General an der Spitz « der italienischen Arme « griff
er besonders oft zur Feder , uni sich gegen die Einsen -
düngen und Unterstellungen feiner Gegner zu wende » .
Als Erster Konsul war es dann der offizielle „Moniteur " ,
den er mit Vorliebe als Sprachrohr zur Bekanntg »be
seiner Meinung benutzte . Wie hoch er den Wert der
öffentlichen Meinung einschätzte, geht zur Se « .lge
daraus hervor , daß er ständig über das , was die Pariser
über ihn sagten und was die Press « über ihn schriev,
unterrichtet sein wollte . Mit Recht konnte er de»h»lb
Fouchö erklären , „ daß er in den erbittertsten Schlachten ,
in den größten Gefahren , ja selbst mitten in der Wüste
immer daran gedacht hatte , was Paris , und vor allem ,
was das Faubourg Saint - Germain über ihn sprach .

'

Daß «r sich gerade um die Meinung diese» H » chsitz«s
des franzosischen Adels so sehr kümmerte , be» cist
welchen Wert der „Emporkömmling " auf die Meinung » -
äußerung der legitimlstischen Kreils legte . Und daß er
selbst von seiner journalistischen Tätigkeit keine geringe
Meinung hatte , geht ferner daraus hervor , daß «r im
Jahr « 1816 auf St . Helena mit großem Vergnüqeu
die gebundenen Eremplare des „Moniteur " empfing
und nicht müde wurde , feine Artikel immer und immer
wieder zu lesen .

Die Frau im Monde Salvmo , ber Weife , hat
gesagt , daß es nichts Neues unter der Sonne
gäbe . Jetzt gewinnt es den Anschein , so schrei-
ben die „Daily News "

, als ob es auch im Monde
nichts Neues gäbe . Kürzlich wollte «war ein
Italiener etwas NcneS darin entdeckt haben , statt
deS altberühmten ManneS im Monde nämlich
eine Frau , aber seinem Anspruch gegenüber
macht man darauf anfmerksam , daß er mit sei¬
ner Entdeckung über zwei Jahrhunderte zu spät
komme . Das Verdienst dieser Entdeckung kommt
dem ersten Direktor des Pariser Observatoriums
Cassini zu , der auf seiner 1692 veröffentlichten
Mondkarte die Frau im Monde gezeichnet hat .
Auch verschiedene andere Mondkartenzeichner g« -
ben in der Folge der Frau einen Platz auf ihren
Mondkarten : während Cassini eine . schöne junge
Frau zu entdecken glaubte , fanden andere , baß
sie schon recht hoch betagt und keineswegs ein
Wunder an Schönheit wäre . Der AbbS Mo -
reaux , der jetzige Direktor heS Observatoriums
von Bonrges , beschreibt sie als eine „Nymphe
oder Najade mit ausgebreiteten Flügeln ". Um
diese Frau im Monde zu erblicken , muß man
sich ben Mond ansehen , wenn er etwa 11 Tage
alt »st . . , .

See Weinberg des Herrn.
Eine Geschichte aus der guten alten Zeit .

Von Albert Geiger .
tNachdruck verboten !.

. Indem sie also wechselnden Gemütes höher ge-
Mitten war , hatte sie sich unbemerkt den Reb -

^ gen genähert , die den Weinberg des Herrn von
°ue,l Seiten umfangen hielten wie schützende Arme

kostbares Kleinod . Ihr entgegen aber war
Mählich der Nebel gewandert , der weiche , weiße ,
p^ tmulterschimmernde , umstrickende , alle Dinge
^ chdenllich und märchenhast machende Herbjt -
^ ?rgennebel . Er war wie ein Zauberschleier herab -
Lunken . Und von diesem verwirrenden , Nähe'ud Ferne verwischenden Wunderschleier umwoben ,
Md sjch die Jungfer Merenz mit einemmal wieder
® die Traum - und Zauberwelt ihrer Ritterbücher

Miick . Sie hörte einen Schuß im Nebel : den Schuß
naneten Beck. Eigenartig dumpf verrollte das

in den Rebenhügeln . Dann horte sie seinen
. ^ klingenden Gesang . Sie vernahm den Raub -
? °gelschrei des schwarzen Lukas , der spitz uifb schrill
7^ Nebel zu zerreißen schien und jählings , wie fest-

o«? i 1 c üetl lieinigen P [ao nacy iöouewuuui yiuuui ,
pHolgt von dem verzweifelnden Mops Vrambilla ,
J5Mer tiefer , immer dichter in den Nebelzauber

bis sie endlich auf der Vogelschau hinter der
Linde bei dem Mutteraottesbild erschöpft inne -

ZeU. Sie ließ sich mit glüyeilden Wangen aus die

j unter der Linse sinken . Ein Erinnern dämmerte
oVr

'
t? au f ' daß sie vor langen Jahren hier mit Meli

«rt
Cn h>ar ' ^ cr da hatte sie das muntere Breit -

» ,kien , die schöne , hügelige Gegend , die Städtchen , s
cfec/ Hose und Kapellen all beschaut . Jetzt war j

weit und breit nichts als der schimmernde , »veiche ,
immer dichter sich saltende Nebel . Sie sah alle die
phantastischen Gestalten aus diesem Nebelflimmer
auf sich zutreten , als wollten sie ihre Hand fassen
und sie zu sich zurückgeleiten . Wie eine der irrerden
Prinzessinnen ihres Buches erschien sie sich in dieser
aufs unmittelbarste wieder einsetzenden Überreizung
ihrer Vorstellungswelt .

Die unphantastische Wirklichkeit machte sich hier
den Spaß , die Jungfer Merenz mit einem derben
Stoß noch mehr in ihre Phantasiewelt hineinzu -
tteiben . Der neckische Geist, - der diesen Tag regierte ,
ließ mit einemmal vor den entsetzten Augen Meren -
zens die seltsam -abenteuerliche Gestalt deS narreten
Beck auftauchen .

Nach der jäh abgebrochenen Begegnung mit dem
abenteuerlustigen Kleeblatt nnd dem Meiste war
dieser Wackere schiefen Schrittes nach Bollerbach
hinuntergetrottelt , wo sein Erscheinen mit gebüh -
rendem Beifall ausgenommen wurde . Die 5iirche
war gerade aus , und so fehlte es denn nicht an einem
zahlreichen Publikum , als er sich in das erste Gast -
Haus des Ortes , den Feurigen Bären , begab . Eine
schreiende und johlende Kinderschar hatte sich vor dem
Wirtshaus versammelt , kletterte an den Fenstern
hinauf , drückte sich die Nasen platt an den Fenster -
scheiden und sang unaufhörlich :

Narreter Beck, narreter Beck,
wo sind deine Weck?
Gell , im Dreck ?

ein Lied , das der in Bollersbach nur zu gut bekannte
Bäcker von der Dorsjngend bei seinem Erscheinen
unweigerlich zu hören bekam . In der Wirtschaft
selbst, wo sich bereits einige Bürger beim Elfuhr -
schoppen befanden und der rote Brüseler , der Neue ,
verlockend zwischen den gelben Laugenbrezelbergen
hindurchglänzte , hatte sein grotesker Aufzug nicht
minder unverhohlene Freude hervorgerufen . Die

dicke Bärenwirtin hielt sich die Seiten vor Lachen
und meinte : Tu bischt scho e soiner Kerlich heut,
narreter Beck. Staatsmäßig haschd dich andohn ,
sell muß mer sage ! Aber so e soiner Kerl muß a
en Schatz han auf der Danzbode ! — Sosort waren
alle eingefallen : Ja , en Schatz muescht han , sonscht
ischd d ' Freud nomme halb ! — Da indessen oer
Polizeigewaltige von Bollersbach , der krumme
Anton , eingetreten war , um sich nach der Ursache
des Kinderlärms umzulun , und den narreten Beck
wegen seiner „Narretei und saudomme Maschkerade"
gebührend verwiesen hatte , mar der in seiner Würde
tief gekränkte Bäcker sofort vom Feurigen Bären
und von Bollersbach geschieden . Er wußte nicht
recht, wohin er die schwanke :. Schritte lenken solle .
E

m Gehen brummte er vor sich hin : Saudomme
eut z

' Bollersbach ! Hant koi Begriff von was
Besserem ! Aber sell isch wahr : en Schatz muß i han,
sonscht isch des ganz Vergnüge verheit ! — Dieser
Gedanke bemächtigte sich seines beduselten Denk-
Vermögens, und er beschloß, nach Breitlingen zurück-
zukehren und dort Umschau zu halten , wen er unter
den ihm bekannten Schenkmädchen wohl mit einem
Liebesantrag beehren könne . Da er an der Weg-
scheide sich an das lausige „Kleeblatt " der drei Buben
erinnerte und nicht wieder das Opfer ihrer „domme
Spaß " sein wollte , so war er den kürzeren, steilen
Weg über die Rebberge emporgeklommen , immer
gewichtig mit seinen Gulden und Talern klappernd,
die ihn seiner Meinung nach wohl in den Stand
setzen konnten, einen Liebesantrag zu riskieren . ^So war er in dem dichten Nebel dem freien Platz
mit dem Muttergottesbild: der Vogelschau, immer
näher gekommen. Veratmend hielt er still . Da
sah er zwischen Neben auf der Bank unter dem
Muttergottesbild undeutlich eine Gestalt . Wohl
ein Weibsbild , dachte der narret Beck. Wer sitzt
sonst unter Muttergottesbildern? — Das paßte ihm
in seinen Plan . Er ging noch näher . Sein Staunen

i iiM|m i mm i ' mw ,
war groß . Es war die Jungfer Emmerentia . An¬
mutig in all ihrer felbstversunkenen Betrübnis saß
sie da . Der narret Beck betrachtete die Schöne in
ihrem altertümlichen Staatskleid wohlgefällig nnd
murmelte vor sich hin : Donder , isch des net die
Jungfer Emmerenz ? Die hat fich grausig scköu
andohn aufs Erntedankfefchd ! — Ein frevelhaftes
Gelüste überkam seine hochgemute Seele : er wollte
die Jungfer Merenz mit einem Kusse beglückend
überraschen. Schon hatte er die weindunstigen
Lippen gespitzt . Da knackte ein morsches Rebpfahl «
stück unter seinen vorsichtig schleichenden Schritten.
Die Jungfer Merenz schrak auf, kehrte sich um nnd
sah den narreten Beck in seiner ganzen phantastischen
Größe , mit funkelnden Augen , gespitzten Lippen
und ausgebreiteten Armen auf sich zutaumeln.
Sie stieß einen leisen Schrei ans , den der bestürzte
Mops Brambilla mit einem schwachen , lläglicken
Bellen begleitete, sprang , an allen Gliedern zitternd,
auf und hielt das kardinalblaue Elfenbeinschirmchtzn
wie einen Schild zur Abwehr vor sich . Äabei er¬
innerte sie sich in ihrer verwirrten nnd so jählings
bestürmten Seele der Beschwörungsformel / mit
welcher die schone Hilldiridur den bösen Zauberer
Schwarzhand bei seinem räuberischen Überfall be -
schworen hatte , und so gut und so schlecht es ihr
einfiel, rief sie mit zitternder Stimme , aber doch
Pathetisch genug : Wer du auch feist, Entsetzlicher —
du entsteigest dem Schwefeldampf northuml»rischer
Höhlen , oder dich habe entsandt Mampatra , die
bärenklauige Riesin — dn kommest als gehörnter
Teufel aus dem Reiche der verworfenen Äeliaal
oder als flammendes Untier aus dem Lande der
Giganten — dich, gieriger Schwarzhand, Bedrober
der Jungfrauen , Schänder aller Rittertngend, be¬
schwöre ich im Namen der ewig reinen Himmels -
köniain : du habest keine Macht über meine reine
Seele. Fort mit dir zu den Bestien des Abgrunds
Gehenna ! (Fortsetzung folgt.)
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Berlteigerung .
Mittwoch , d . S. Mür ,1921 . nachmittags 2 Uhr .werde ich tm Pfand 'lvkal, Stein str . 28 hier ,gemas, js g? z H .G .B .S Stn « Ncltzrua >254 .«Mtr . ) aeaen bare ^an -lun » öffentlich verstei -

gern.
Berfteiaerung findet

voraussichtlich bestimmtstatt .
Karlsruhe , 7 . März 1S21
Bier . Gerichtsvollzieher.

Tierschutzverein

Einkaufsgenossenschaft d . Beamten u . Staatsarbeiter
in Baden m . b . H ., Sitz Karlsruhe . Kaufen Sie

bestes

Seifenpislver
Preis Mk. 2 .25 das Paket

Karlsruhe .
Die 45. ordentliche

Hauptversammlung
des Tierschiitzvereins
Karlsruhe findet am

Mittwoch , d . 9 . Mär »,ds . Js . abends 8 Ul,r .
imNebenzimmerd . ,.Pier
Iabreszeiien "

, Hebel -
Krabe 21 . statt , mit fol¬
gender Tagesordnung :l. Bericht des Vorstandes .

L. Bcriwl des Rechners
MahreSrechnungi .

S. Entlastung d . Vereins -
vorstandes » . Rechners
auf Grund d . Berichiesder Rechnungsprüfer .

4 . Nenwalil d.Purftandco .5. Sohl »weierRechnungsPrüfer .
«. Anträge u. Wünf » e .Wir laden unsere Mit -
glieder und freunde des
Tierschutzes hierzu herz-
lichst et » .
Karlsruhe , 10. Febr . 1921 .

Der i . Vorstand :
Friedrich Worret .

/ Uleinix « sssdrikoritsn »
Henkel A Cle . , Düsseldorf ,

südl . bad Schwarzwaid 904 rn
Wald- u . Höhenluftkurort i Rg«
Kurhaus. Bes . Carl Baer.

Prospekt gr. —^

Cake ßildenbrand

Die Mitglieder unseres Vereins und diejenigen
hiesigen Einwohner , welche dem Verein beitreten
wollen , werden ersucht , ihre Anmeldungen der in
ihren Diensten stehenden, in diesem Jahre zur Be-
lobung oder Belohnung berechtigten Dienstboten am

Dienstag , den 8 . März ,
Mittwoch , den 0 . März und
Donnerstag , den 10 . März

jeweils von 10 biS 12 1/, Uhr in dem ftiidt.
Schulhaufc , Kricgftratze 118 , (Lmdenschnle )
in dem ZimmerNr . 16 , eine treppe hoch , einzureichen.

Nach Umfluß dieser Melüezeit werden andere
Meldungen nicht mehr berücksichtigt .

Nach den Vereinsstatvten können an Dienstboten ,
welche bis 1. Juni ds. Js . mindestens 6 Jahre
ununterbrochen bei einer Herrschast im Dienste sind

Preise (Belohnungen )
und an Dienstboten , welche bis «tm 1. Juli ds. IS '
mindestens S Jahre ununterbrochen bei einer Herr-
schast im Dienste sind

schriftliche Belobungen
verliehen werden .

Bei den Anmeldungen können die nötigen Melde -
scheine erhoben und ausgefüllt werden. Hierbei oder
bei der Rückgabe der Meldescheine wäre es im eigenen
Interesse und zur Vermeidung von Wetterungen
e>wünscht, daß d e Dienstherrschaften zur Anmeldung
möglichst persönlich sich einfinden.

Heber die Dienstdauer der angemeldeten Dienst -
boten ist bei der Anmeldung Nachweis zu liesern.

Die feierliche Verteilung der Preise und Belobungen
witd in diesem Jahre am 21 . Mai stattfinden ,woiübcr s. Zt . noch Näheres aus gleichem Wege, wte
dieses ^ suchen , mitgeteilt wiro .

Schließlich benachrichtigen wir unsere Vereins -
mitglieser , daß der Vcr ii ssiener Georg Endcrle
hier mit dem Einmg der Jahresbeiträge gegen Aus-
händigung einet Quittung beauftragt ist.

Karlsruhe, den b. März 1821 .
Der Vcrwaltungsrat .

f Dr. med. Walter Haas
und Frau Elly, geb. Herz

zeigen die Geburt eines Jungen an.

Karlsruhe, den 6. März 1921
Haydnplati 5.

TTTfUTin wmvTU.uiii .ii im iiiimini
Sonntag , 13 März 1921,
nachm . 1»4 Uhr , Im groß .
Saale der städt . FesthalteDienstag , den 8 . März 1921 .

Landestheater Konzerthaus
_ Volksbühne Hl 2

.r ®1 ? ols Die StützenViiion der Gesellschaft
7 bis geg . 10 Uhr . -* 17.— 7 bis » >, > Uhr .

Adagio aus uer IV . Symphonie
Messe Cdur

Fr. Liszt der 13 . Psalm
400

Mitwirkende :
Lotte Lange - Bake (Sopran ) Kathinka Neu ? ebau er¬Peez (Alt , Helmut Neugebauer iTenor ), Max Büttner
(Baß), das Orchester des bad . Landestneaters , der Liederhalle

Männer uno Franenehor .
Eintrittskarten 7u 2 50 bis 10. - Mk , ' ohne Steuer usw.in den Musikalienhandlunuen Fritz Müller , Kaisei StraßeEcke Watü >tia e Tetephon 388 u . rr . Doert , Kaiserstralic

Eingang Riterstiaße , Telephon 038
Die für 12. Marz vorgesehene Veranstaltung wird

verschoben .

Preisabschlag !
^ 5fi >WOTElK4 *^AM >UU»TBAnKnOr ' Durch meine mascliinelle Einrichtung und günstige Leder -

cinkäufe , bin ich in der Lage , von heute ab bis auf weiteres

Herren -Sohlen u . FiecK -u 45 Mk
Damen -SoMen u . FlecK zu 35 Mk .
do . Gummi von 18 an
Kinder -Sohlen und FlecK je nach Größe.
Trotz vorstellendem billigen Angebote kommt nur prima

Leder zur Verarbeitung .

Vornehmstes Haus am Platz »
Bekannt für

gute Xiloi » und Weine.

Täglich
Künstler - Konzert

C . WÄLDE
: : Abends nur ::
reservierte Tische .

Feine Maßschneiderei ,
Für kommende Saison bringe mein Lager

in guten Stötten in Empfehlung .
Uebernehmc auch das Anfertigen von AN¬

ZÜGEN u. PALETOTS bei guter Ausführung
zu billigen Preisen aucn bei iugebr . Stoffen .

Gustav Maier
Ritterstraße 2 , am Zirkel . Telef . 1381 Zähriagerstr. 49.Zähringerstr . 49

harrten , um im Mondschein ihre weißen Kelche
zu öffnen und ihren Atem auszuströmen in die
Sinfonie wonniger Sommerdüfte . Und vor
allem trieb und sproszte es in Lianes Lieblingen ,
den vielfältigen Rosen . Die keck und übermütig
wuchernden Erimson Rambler , die , mit dem
hellen Leuchtstern gemischt , am Hause empor -
rankten , die gedankenschweren Marvchal Niel ,
die die gelben Köpfe hängen lassen , die stolzen
belle Siebrecht » die aufredet und siegessicher eine
einzige Blüte an jedem hohen Stengel tragen ,
die erinnerungsreichen Malmaison , die ewig
schönen La France — all die lieben alten , all die
prächtigen neuen Sorten waren mit Blüten -
knospen besät , und es dünkte Liane , als sagten
sie ihr : „Warte nur noch ein paar Tage , dies
wird ein Sommer , wie kein anderer je gewesen ."
Denn es war ja die Zeit des Jahres , wo alles
hinzustreben scheint zu vollen mächtigen Akkorden,
wo die Natur stets von neuen , das doä ) nie er -
reichte Wunder der Vollendung verheißt und
wo der Menschen Herzen so gerne wähnen , daß
dieser eine Sommer auch für sie des Lebens hohe
Zeit enthalten wird .

Es lag etwas Erwartungsvolles in der Welt ,
aber auch in Liane selbst, und darüber wunderte
sie sich und hätte auch nicht zu sagen vermocht ,
was sie eigentlich erwartete . Seit Jahren ge -
nügte es ihr ja , wenn nur das Leben ruhig dahin
glitt , ohne auß rgewöhnliche Störung und Dis -
Harmonie zu bringen , und sie hatte gewähnt , daß
sie von ihm niemals mehr etwas Weiteres er -
hoffen würde . Aber seit einiger Zeit ertappte

sonderes Etwas — womit ich dir natürlich nicht
zunahe treten will , Nikodemus dearl "

Und als Ergebnis längeren Nachdenkens ,
wobei sich ihre Blicke in eine Ferne richteten ,
in der sie eine Vision von Kirchen , Orgeln ,
Glocken und Hochzeitsdejeuners mit gräflicher
Verwandtschaft erblicken mochten , setzte sie dann
sinnend hinzu : „ Ich glaube , ich drahte noch heute
an Muriel Elarence , sie solle ihre europäische
Tour gleich mit einem Besuche hier bei uns be -
ginnen . Meinst du nicht auch , Nikodemus dear ?"

„Ja , ja , tu das , Darling, " antwortete zerstreut
Nicodemus Pemberton , dessen Streben im
Augenblick mehr auf die Eroberung des indu -
striellen als des matrimonialen europäischen
Marktes gerichtet war .

Liebe » Diplomatie und
Dolzbäufer .

Eine Balkanphantasie von einst
von

Elisabeth oo« Hcqking.
Copyright by Gott « Nachsolaer in Stuttgart

und Berlin .
(18 ) lNaibdruck verboten, )

„Eventuell . . . vielleicht sagte Holst
zögernd und zuerst noch ganz überrascht von die -
fem unerwarteten Gedanken , an den er sich erst
gewöhnen mußte . Aber gegenüber der neuen
Konkurrenz fühlten sich die bisherigen Rivalen
doh schon beinahe solidarisch .

Mre . Pemberton ließ aber auch diese beiden
nicht in Ruhe . „O Baron Holst, " rief sie in das
Rauchzimmer hinein , „kommen Sie doch, Ver - Auf das sonnige Frühlingswetter waren einige
coeur zu gratulieren . Er hat gewonnen I" warme Regentage gefolgt . Der Wind schüttelte

Aber Holst war nicht in der Stimmung , irgend - die Flieder - und Notdornbüsche , daß ihre rosa
einem Lebenesieger zu gratulieren . Er stürmte und lila Blüten auf den nassen Boden sanken ,
nach Haus , hielt Agathokles Troll fest, der eben Die Hyazinthen , Tulpen und Narzissen waren
die Kanzlei verlassen wollte , und setzte über die verblüht , nur ihre spitzen grünen Blätter standen
neue Konkurrenz ein langes Telegramm auf , das noch im Rasen . Es sah stellenweise beinahe
der schwergeprüfte Hofrat sofort chiffrieren mußte , herbstlich aus , aber in Wirklichkeit vergingen die

Nachdem alle Gäste gegangen waren und sich Frühlingsblumen , um dem großen Sommerflor
Mrs . Pemberton mit ihrem Manne allein be - Platz zu machen . Akazien und Kastanien war -
fand , rief sie begeistert aus : „Nicodemus dear , teten des nächsten Sonnenscheins , um ihre
dieser Eraf Kronar ist ein reizender Junge I Blumentrauben zu entfalten und ihre Blüten -
Den europäischen Frauen sind wir Amerikane - kerzen zu entzünden ; an den Linden schwollen
rinnen ja zweifellos überlegen , aber in den euro - die Knöspchen , längs der Wege standen Reihen
päischen Männern steckt doch so ein gewisses be - von Lilien , die nur der ersten heißen Nächte


	[Seite 1921]
	[Seite 1921]

